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DIE BERNER WOCHE

®ie Crika bliiht.

Wieder hat dag Heidefraut, die leblidge Crifa, in unfern
Walbern das fdhlichte, rojarote Gloclein entfaltet und bringt

einen Deimeligen, warmen Ton ing Waldbild. Freilidh, das .

iffen wir: Wenn Crifa zu blithen Dbeginnt, dann miiffen
wir meift den SdhluBpunft Hinter die Sommerszeit fepen,
pann beginnt Der Herbjt fein Negiment. Deshald {timmt
blithended Heidefraut biefe Menfdien fo [dhywermiitig und
namentlich von den grofen Heideflachen in Norddeutidhland
fagt man es. RNur Fu deutlich muB man erfennen, dah die
Beit dbes Abftiegd gefommen ift. Aufftieg ift jauchzendesd Fu-
jubeln, Abftieg aber bedeutet Traurigteit. Und it dasd Jahr
ein Lebenring, jo jagt Erifa diesd uns in ihrer Blumeniprade.
€3 jagt es ungd an der Sdpwelle bes Herbites, wo die Fritdte
reifen follen, aucd) die Friidhte jener Taten, die in bed Jahres
Jugend begonnen wurden. Aber wenn aud) nicht alles, was
wiv und vornafmen, beuwittlicht wurbe, wir brauden darobh
nidht traurig zu fein. PHalten wir e wie der PLhilojoph,
welcger beim Durchforihen alled Gejdjehens erfieht, daf die
Bliite ein Gleidhnid ift, ein Gleidnis fiiv bdie Dinge Ddes
Dafeing. Nicht dag, was wiv erleben und erlangen it die
Hauptjache, viel widhtiger ift, wie wir ed erwirfen. Diefe
Crfenntnig ftimmt vubhig und abgetlact. Dann fat aich der
Herbft fitr ung etwasd Crquictended und Crhebendes. Dann
fonnen wiv und deg {dhonen Blitmdend doppelt freuen.
PBoefie und Sage tveben cinen Uebligen Bauber um
unfer Bliimdgen. Jn den deutjdjen Heiden glaubt man, bdie
tote Farbe bed Blitmdend ftamme vom Blute Heibnifdjer
Borfahren, die bhier getdtet worden feien. Die Griedhen Dbe-
haupteten, bdie Pflanze fbune Berge und Felfen brechen.
Dabher nannten fie fie auch Erifa, ,ich breche”. Auf den ftolzen
Higen ded Hymettud wud)s Heidefraut in warmem Teppid
und Millionen von Bienen fammelten hier jenen Honig, der
allein Jupiter borgefebt werden dburfte. Tatadhe ift jedenfalls,
dafy Heidbenhonig fehr gut ift. Daber- trifft man auf bder
Lineburger Heide aud) jo viele Bienenvbdlfer an. Das Volf
fchreibt ber Grifa geheime Rrdjte zu. €8 foll mit feinen

BWurgeln dag Eifen an die Crdoberflacdie iehen, foll Wholfe

und Sdlangen fernfalten.

“Gar oft ift dag Heidefraut fhon befungen orden.
Trefflich tut es Detlev vou Liltenfromn:

JZiefeinfamteit, 3 fchlingt um deine Pforte

Die Crifa ein roted Vand.

Bon Nenjchen Ieer, wad braucht es noch dev Worte,

et mir gegritht, du {tilled Land!”

Annette bon Drofte-Hit(8hoff, in ber weftphalijden Heide

aufgewadyfen, fingt:

LUnd ihr, meine Strdufe bom wilben Heid,

Mit loderem Halme gejchlungen,

9 fitfe Sonne, o Einjamteit,

Die und redet mit heimifchen Jungen!

Jch hab’ fie gepflitdt an Tagen fo lind,

Wenn die golbenen Kdferchen fpielen,

Dann fithlt ich mich meines Lanbdes Kind,

Und die fremden Schlacten gerfielen.”

: Auch) Heinvich Eggerdgliip Lefingt Heide und Heidefraut
in jhbnen BVerfen: v

,Die Heide blitht! — Cin weidjer Dujt

Duurchzittert ftill die Sommerlujt,

Die Birfen vaujchen leife.

And Ofhr vom fernen RKivchhof dringt

Die Glocde; wie ein Mdrchen Elingt

Berjchollen ihre Weife.” :

Der tieffinnige Theodor Storm zeihnet das bunte, fleihige

Jnfjeftenfeben tm Hetdewald: :

,€8 ift o {till, die Heide liegt

Jm warmen Mittagsfonnenitrahle,

Cin rofenroter Schimmer fliegt

Um ihre alten Grdbermale;

Die Rriuter blithn, der Heidedujt

Steigt in die blaue Sommerluft.

Lauftdfer Haften durch’s Gebiifch

Jn ihren goldnen Pangerrdcichen,

Die Bienen hingen Jeig um H[iveig

.griffe ,,Chavafter wverfteht, das Dbefaly er nidt.

Sid) an der Edelheide Glictchen;
Die Bigel jehirren .qus dem RKraut —
Die Luft ift boller Lerchenfaut.”
Bon der Heide endlid) fingt Auguft Freudenthal:
LJotbraune Heide
Sm Bliitentleide,
Wem e3 befchieden,
Je dir zu nahn,
Dem Hat fitr tmmer
Dein Rofenfhimumer,
Dein fitper Frieden
€8 angetan.”

Miein %reu;;ia Wenbdelin.

Sftizze von H. Julliger.
Wenbelin 3dhlte einft u meinen bejten Freunden. Wenn
i) an ihn uriiddenfe, fo erfiillt mid) Heute nur ein Gefiihl
von tiefer Danfbarfeit gegen ihn und eine leife Trauer,

F: "V«

BuR

- bak i mir feine Freundidaft nidt ju Dewabhren wupte Er
~war wohl der merfwiirdigite Menjd), den idh fe fennen ge-

fernt habe. Vor allem zeidhnete er fidh durd) jeine Unbe-
redhenbarfeit aus. Was man gewdhnlid) unter dem Be-
Cr war
proteftantijd) getauft und tief veligids, man falh) ihn je-
body nie 3ur Kivde oder in irgend eine religidje Jujamnien-
funft gehen. Cr Tonnte jid) am Sdhonen freuen mit der
naiven Luft eines Kinbes und wupte in Gefpraden WUnt-
worten 3u geben, die durd) ihre mpjtifde Sdarflinnigleit
perbliifften. Niemand fonnte von ihm behaupten: ,,So oder
fo ijt er!” RNiemand Tonnte ihn einordnen, jeder Begriff
war fiir ihn 3u eng. €r war liebenswiirdig und jadgrob,
verfdlofjen. und mitteiljam, mutig und feige, {dlapp und
voller Tatfraft, boje und wieder die Giite jelber — foll
i) nod) weiter aufzahlen?

Es [dien einfad), in ihm Hhabe die Natur alle Gegen-
ifage auf merfwiirdigite Weife vereinigt und fo gemifdt,
dal Wenbelin dod) nidht wiefpdltia und zerriffen an fich
herum [faborierte, wie wir weniger Begabten aus feinem
Freundestreife. Die Wabhrheiten, die Jeinem PMunde ent-
ftcdmten, und uns iiberrafdten, famen wie aus einer an-
deren, flaveren Welt, fiihn, lauter, oft paradox und dod
wie felbitverftandlid.

Trofdem er etwas jiinger war als id, {ddkte id ihn
wie einen erfabhrenen, vdterlidhen Freund und hHatte ihn
jehr Tieb.

Gein Alter Hitte ihm zwar feiner am Gefidht abiddken
fonnen. Gewdhnlid) Jah er aus wie ein Jwanzigidhriger,
mandymal aber aud wie ein Greis oder ein Toter.

Geine rubige Klarheit und Klugheit Hat uns, die wir
auf Taten und Erleben hungerten, vor vielen tdridhten Unter-
nehmungen bewabrt. Wir Fdrten uns an ihm ab, obhne
dabei dltlidh und phHiliftrds 3u werden.

Wendelin war gliidlid). Wenn es etwas gab, was
ihn Bie und da in triilbe Stimmung bradte, o war es
die feltfame und 3u fetnem Wdefen [deinbar im Widerfprud
ftehende Tatfade, dak ihn mit der Jeit jeder Freund wie-
der verliek.

Wenn id) an den Vorfall denfe, der midh mit ihm ent-
sweite, Jo werde idh mir bewult, dak es gerade in Dder
Berfdyiedenheit meines enger begrenmsten Wdefens begriindet
lag, was mid) 3u Wendelin hingog und dann aud) von ihm
forttrieb.

Id war von einer Italienreife juriidgefehrt. Wuf dem
Hetmweg vom BVahnhof traf id) Wendelin, und er fam ein
Stitd Weges mit mir. Id erzahlte. Cs [Gwirrte mir ja
im Kopfe, {o unmitfelbar nabe warven nod) die Einbdride.

L Sloreng! Derrlidh!” Tdhwdarmte idh. ,, O Ddiefer Him:-
mel und die Blumen! — Und dann die Wbbruzzen-Stadtden!
Wie Keonden auf hohen Fellen, mit fteilen Jidzadwegen
hinauf und Toren und IJinnen. Nur Ritter und Rduber
feblen... und Kirden! SKivden, idh fage dir! IJum Bei
jpiel Orvieto! Ein Wunbder! Ia, idh babe eine Karte im



	Die Erika blüht

